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Auf d kn Etiketten der Flaschen.
Wüchsen und sonstigen Behälter von
Nahrungsmitteln findet man die In.
schrift. baß der Inhalt von der

auf feine Aechtheit und
Reinheit garantirt ist. Diese tZtj.
leiten müssen binnen Jahresfrist au-- ,
ßer Gebrauch gestellt werden, weil die
Regierung eine solche Garantie nicht
ertheilt und gewissenlose Fabrikanten
lich dieser ungerechtsertigten Angabe
bedient haben, um das Publikum mit
schlechten Waaren zu benachtheiligen.

Jetzt i st endlich John L. Bil-lar-

nach welchem die oielerwähnte
Äillard Compagnie benannt ist, vor
der Verkehrs Kommission erschienen,
welche die Angelegenheiten der New
Haven Äahn untersucht. Was er
mitgetheilt hat. ist ein aufklärender
Beitrag zu der inneren Geschichte
des amerikanischen Eisenbahnwesens.
Nachdem die Gerichte entschiedn hat-- ,
ten, daß der New Haven Bahn nicht
das Recht zustehe, die Boston und
Maine Äahn zu kontroliren, gründete
Billard eine Gesellschaft, welche die
Aktien der letztgenannten Bahn über-nah-

Nach einem Jahre verkaufte
Billard die Aktien an die Boston
Holding Compagnie, die ebenfalls mit
der New Haoen Bahn in Verbindung
stand. Es wäre ermüdend zu erzäh-le-

welcke Aktienschiebungen noch wei-t- er

Vorgenommen wurden, um das Ge-se- tz

zu umgehen, welches der New
Haven verbot, die Verschmelzungen,
die sie bewerkstelligte, vorzunehmen
und wie die Börsenpreise der Aktien
beeinflußt wurden, um je nach Bedarf
ihren Verkauf zu fördern oder zu hin-der- n.

und wie schließlich der kunstvolle
Bau. dem jede solide Grundlage
fehlte, zusammenbrach. Wie üblich,
wird der Brunnen zugedeckt werden,
nachdem das Kind hineingefallen ist.

Ter Kongreß wird ein Gesetz passie-re- n,

welches die Aktien Emissionen
der Eisenbahnen und überhaupt ihre
geschäftlichen Transaktionen unter
sehr strenge Kontrole stellt, was zum
Mindesten den Trost gemährt, daß die

Methoden, wie sie die New Haven
Bahn angewandt hat, nicht mehr mög-lic- h

sein werden.

Die Politik des Präsidenten
erfährt noch immer eine scharfe Kritik
im Senat. Tie Handhabe gegen ihn
hat der Präsident selbst geliefert.
So lange er sich jeder Intervention in
Mexiko enthielt, erschien sein Berhal
ien logisch und auch human. Er
konnte sich darauf berufen, daß die

Vorgänge in Meriko unser
Land nicht bekümmerten und daß jede

Intervention die Gefahr eines Krie-ge- s

in sich schließt. Tie Senatoren,
welche das als eine feige Preisgabe
der Rechte und Interessen von Ameri-kaner- n

in Meriko mißbilligten, hatten
die öffentlich Meinung gegen sich, die

' einen Krieg nicht wünscht. Nun aber
der Präsident doch Truppen nach
Mkzito geschickt Hat. wird ihm nicht
mit Unrecht der Vorwurf gemacht,
das--

, er einen ,Kri:g begonnen hat.
aber ihn nickt durchführt und ruhig!
zu,!ei!i. wie irog unserer vewassneten
Mactt in Meriko die Amerikaner un-i-

'.lrückssunq ihrer Habe flüchten
müssen. Eine andere Kritik richtet
sich dagegen, daß der Präsivent
Huerta nickt unerkannt hat. Tie

geht dahin, daß mit solcher
Anerkennung die amerikanischen In
is reffen den vollsten Tckiutz gesunden
hätten und die Ruhe längst wieder

wäre. Tas steht mit den
Thatsachen im Widersprucl?. Die

hätte Huerta nicht vor dem
siegreichen Vordringen der Konsti-tutionalist-

schützen können und die

Ruhe konnte nicht hergestellt werden,
weil Huerta die Bedingungen ttrmei
gert, welche allein das mezikanifche
Landvolk beruhigen können, das sich

in Rebellion befindet.

Da leider der Präsident der
Ver. Staaten noch Aemter zu vergeben
hat. so kann es nicht ausbleiben, daß
die politischen Vorgänge und zwar in
solch wichtigen Dingen, wie die Wahl
eines Bundessenators, davon abhän-oe- n.

welchem Bewerber der Präsident
nach Art des Sultans im Harem sein
Taschentuch, in diesem Falle die Aem-t- er

zuwirft. Das ist besonders deut-lic- h

In Illinois zu ersehen. Dort ie
wirbt sich Rvger Sullivan, Hauptes-xxnthüm- er

verschiedener großen
Trusts und von jeher Politiker, um
das Mandat eines Bundes Sena-
tors. Sobald er Kunde von dieser Ab
ficht hatte, nahm Bryan den Zug

ach Chicago und sagt
.

den dortigen 1s

Temokraten. was er don Sullivan
halte und forderte, sie sodann auf, den
Kandidaten der reaktionären Demo-trate- n

auf das Heftigste zu besam
Pfen. Roger war von diesem Angriff
nicht sonderlich erschüttert, denn er
rechnete auf die Unterstützung deö
Präsidenten, dem er aus der Äalti
morerKonvention einen großen Dienst
erwiesen hatte, indem er einer der Er-ste- n

war. die sich von Clark lossagten
und zu Wilson übergingen. Wenn der
Präsident auch nichts sagte, so ließ er
doch durchblicken, daß er sich in dem
Kampfe neutral verhalten werde. Das
beruhigte den Trust Magnaten,
denn der Präsident hat die Aepfel im
Bad. mit welchen man Stimmen nt

und der Kandidat, von dem
ist. daß der Präsident ihn

hat halb gewonnenes Spiel,
da die Politiker praktischen Sinnes
sind und nur für den Mann schwär
men. der ihnen was zu geben vermag.
Sullivan war dankbar für die

des Präsidenten und
rühmte ihn als einen weisen Staats
mann. Jetzt aber hat er seinen Ton
geändert und wirft dem Präsidenten
schwarzen Undank vor, da er die Aem-te- r

an die Gegner von Sullivan ver-thei-

Dem Leser wird das sehr tri-vi- al

und fast verächtlich erscheinen.
Aber aus solch gemeinem Stoff ist die
amerikanisch Politik gemacht und
wird sich aus ihrer Berächtüchkeit nicht
herausarbeiten können, bis die Aem-terbeu- te

aufhört.

Uncle Joe.

Mit Uncle Ice kann nur Einer nt

sein und das ist der ehemalige
Sprecher des nationalen Repräsen-tantenhaus-

Joe Cannon. 'Er ist
78 Jahre alt geworden und aus

allen Theilen des Landes sind ihm
Glückwunsch - Depeschen zugegangen.
Tas war keine bloße Formalität.
Sehr Viele bedauern es aufrichtig,
daß er nicht mehr hinter deck Throne
ist. mächtiger als der Thron. Zu Te-ne-

die den Wunsch ausgesprochen
haben, daß er wieder in seiner alten
Herrlichkeit prangen möge, gehören
aber nicht die breiten Volksmassen,
sondern Diejenigen, die sich für die
Auserlesenen halten, weil ihr Ver-mög-

sich nur in siebenstelligen Zah-le- n

angeben läßt. Ob er mit Vorbe.
dacht und Absicht den großen Einfluß,
den er als Sprecher des Hauses be-sa- ß,

zu Gunsten der hohen Finanz
aufbot, oder aus ehrlicher Ueberzeu-gun- g,

daß er damit dem Besten des
Bolkes diene, darüber wollen wir
kein bestimmte Ansicht aussprechen.
Aber daß er mit gutem Willen nützlich
zu sein, höchst schädlich gewirkt hat,
darüber kann nicht der mindeste Zwei
fel bestehen. Gesetze, welche den .gro
ßen Korporationen von Vortheil na
ren fanden seine eifrigste Unterstütz-un- g,

während Gesetze, welche die Geld-mac- ht

innerhalb gewisser Schranken
halten sollten, seinen kräftigsten Wi
verstand herausforderten. Seine
Staats - Philosophie wußte nichts
von tm amerikanischen Prinzip i

ner Regierung durch das Volk. Wenn
er auf der Rednertribüne seine Reoe- -

renz vor dem König Demos nicht
denn das gehört ja zum

Geschäft, waren alle seine Handlun-ge- n

von der Anschauung beherrscht,
daß das Volk in Masse von unzu- -

rechnungsfahigen Menschen darstelle,
welche man unter 'väterliche Obhut
nehmen müsse. Den Finanz - Kapi
tönen wies er die Aufgabe zu, über die
Ersparnisse des Volkes zu verfügen
und sich selbst hielt er für ganz

befähigt, die Staatsangele-genheit- n

zu führen. Dem Volke
verblieb blos das Recht, nach Art der
dümmsten Kälber sich seine Schlächter
zu wählen. Nun könnte man ja auch
einem Cannon die Wahrheit des
Satzes zu Gute kommen lassen, daß
irren menschlich ist. Es gibt ja auch
noch Andere, wie z. B. der Zar, der
Sultan und der Dalai Lama, welche
vermeinen, im ausschließlichen Besitz
aller Weisheit zu sein, allein die Nach
ficht auf Grund der Schwächen, wek-ch- e

Menschen zu eigen sind, tonnte
man nicht mehr üben, als Cannon
trotz der greifbarsten Beweise seines
Irrthums diesem nicht entsagen
wollte und behauptete und jetzt noch
behauptet, im Rechten zu sein, trotzdem
alle Thatsachen ihn vom Gegentheil
belehren sollten. Er bekämpfte die
Eisenbahn . Reform, trotzdem di Er
Hebungen in dem von ihm selbst ge
leiteten Kongreß erwiesen, wie drin
gend sie geboten war, um alle Schich
ten des Volkes vor ungerechter Be
Handlung zu beschützen und um der
schlimmsten Unreellität, welche schließ
lich die Eisenbahnen selbst zu Grunde
richtete, entgegenzuwirken. Das Wort
Tarifreform allein genügte schon, um
ihn aufs heftigste zu erregen, trotzdem
Jedem, der sehen wollte, klar vor Au-ge- n

lag. daß ungebührlich hohe Zölle
das Volk einem erdrückenden Monopo-lismu- s

preisgaben. Mit derselben Zb
higieit bekämpfte er auch die Finanz-for-

Er war Zeug eines Zu.
sammenbruchs der amerikanischen

wie man ihn nicht
schmählicher denken kann. Es war
soweit gekommen, daß jede Stadt ihr
eigenes Geld zirkulirte, das außerhalb
keinen Kurz hatte. Trotzdem erklärte
er alle Gesetze, welche dieses Uebel
von Grund auf zu heben bestrebt wa
ren, für tetzerhaft Neuerungen, Brir
rungen eines allen Zügeln entsprun
aenen, unruhigen VolkLgeistes. Sr
al), wie das Voll unter dem von Ibjm
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befürworteten System siechte und wie
sogar das Kapital selbst dabei zu
Grunde ging. Aber allen Einwen-dünge- n

begegnete er mit der gedanken
losen Formel, daß Alles, was bisher
gewesen, gut und jede Neuerung ver

dammensloerth ist.
Bei solcher Auffassung ist es nicht

zu verwundern, daß jede Kontrole
durch das Volk seinen ganz besonde
ren Unwillen erregt und daß ihn alle
Ruhe verläßt, wenn das Thema Jni-tiatw- e

und Referendum angeregt
wird. Tas fordert jetzt noch seinen
heftigsten Zorn heraus, obwohl die
Erfahrung zeigt, daß diese Einrich-tunge- n

in keiner Weise den Karakter
unserer Regierung geändert haben,

sondern viel zur Hebung der staat.
lichen Autorität und zur Beseitigung
von Mißbräuchen beigetragen haben.

Alle Gesetze, die das Volk bislang
aus eigener Kraft erlassen hat. haben
sich vorzüglich bewährt. Ausnahms-lo- s

dienten' sie der Menschlichkeit und
der sozialen Gerechtigkeit und haben
gerade dadurch die gefährlichen

niedergehalten, welche im-m-

zum Ausbruch kommen, wenn ge-

rechte Forderungen keine Beachtung

finden. Man spricht von Temago-gen- ,

die das Volk zu unüberlegten, so-a-

tbörickten Handlungen verleiten.

An diesen Volksverführern hat es. seit

Initiative und Referendum bestehen,

sicherlich nicht gefehlt, aber sie sind
niemals durchgerungen. Nichts ist

nämlich irriger als der Glaube, daß es

einLeichtes ist. dasVolk zu entflammen
und zu verführen. Das geschieht

nur dann, wie die Geschichte der
erweist, wenn das Volk

durch die schmählichste Bedrückung zur
Raserei gereizt wird. Tann stelltet)

verliert eS alle (selvltber,erriä)iinz.
Ein geeigneteres Mittel jedoch, solche

Aufwallungen zu verhüten, kann es
nickt geben, als das Recht des Volkes,

die Mikstände. unter denen es leidet.

selbst zu beseitigen.
Trotz aller Beweise von den Seq-nunge- n

der neuen Einrichtungen, die

gegen den Widerstand von Mnschen
wie Cannon erlangt worden sind,

herrscht in einer gewissen Schicht der

glühende Wunsch, den alten Zustand
wieder berbeizufllhren und dem

Geist, wo er noch nicht
durchgedrungen ist. den Eingang zu

wehren. Einer der bedeutendsten

Vertreter dieser reaktionären Gesin-nun- g

ist Uncle Joe. Von dieser Seite
wurden ihm auch die Ehrungen zu
feinem 78. Geburtetage zuiheil.
Tas erinnert an diejenigen Engländer,
die das Andenken des ichlimmsten 2y
rannen. Karls I. feiern oder an die

Welsen, die im Stillen auf da Wohl
des Kumberlanders trinken. Konser
vativ denkende Männer werden stets
nothwendig Rather und Mahner sein,
aber es kommt alles darauf an. was
man unier konservativ versteht. Ge
meint ist nicht damit eine Verständniß
lose Beibehaltung des Alten, da sich

als ein Hinderniß und Schaden er
weist, sondern die ruhige Utberlegunz
welche Neuerungen nur in soweit for
dert, als sie nachweisbar vortheilhaft
find. Wenn wir daher auch au Hu
manität dem Uncle Jo: weitere Ge
fundheit und in rüstiges Alter wün
sehen, so Hoffen wir dock, daß die ame
rikanische Nation von der Regierungs
kunst. die er befürwortet, verschont
bleiben möge.

Ter Hunörücker Dom.

Lsn $ o 1 1 'i a r i i n.

Kader. fjlcr?ourß,
in der Osterwoche.

Eben huschte ein Sonnenstrahl über
den fernen Sovnwald, und nun schilt
ten die Wollen wieder den Regelt wie

Silberslaub ülur die braunen Höhen
des Huiidrücks in die Thäler. Scharf
pfeift der Wind um die latigenTbur
nie des Hunzrücker Doms und die
dicken Mauern des Psgrrhauses und
kann ihnen doch nichts anhaben. Auch
dem einsamen Gast da dnnnen nicht.
der hier drei Tage lang das unge,
kannte Gefühl der Weltverschollnbeit
erlebt und ausgekostet Hot. Und der
nun ein Blättlein des Tanke) fur
Navengiersburc? liinauöflattern läßt
in die Welt. Nicht so rasch wie sonst
gleitet die Feder über das Papier. Ein
Gefühl der Verantwortlichkeit ver
langsamnit ihren Lauf: denn die Gei
ster des alten Berthold von Trachgau
und fetner Gemahlin Sniwiai6, de

ren sterbliche Hüllen nun schon seit
dem Jahre 1074 nebenan im Dome
ruhen, schauen nur über die Schul
ter. während ich eine historische"
Stunde das allererste Feuilleton
schreibe, das c hier entstanden ist.
Berrhold von Trachgau roar der letzte
weltliche Besitz,? der Burg Raven
giersburg. aus deren Felsengrunde der
Hunsrucker Tom und das Pfarrhaus,
erne einftige LlugustinerAbtei, neun
Jahrhunderten trotzend, stehen.' Er
hat also noch cine Art Hausl?errnrecht
hier, das weitere 130 Jahre vor ihm.
in der Ottonenzeit, der Burgherr Na
venger ausübte. Berthold von Trach
gau sclnkte fern Befitztkum dem Be
schof von Mainz, der eine Augustiner
Abtei hier erstehen lieh, in der viele
Fürsten m Gaste waren, auch Kaiser
Heinrich, der Büßer von Canossa.
Ter Gedanke, nach solch erlauchten
Gästen hier eingekehrt zu sein, ist er
hebend und i?lrückend zugleich. Wenn
tct, den Blick vom Papier bebe unk ihn
durch da? Fenster geben lasse, gibt'
neu Bilder: dort drüben eine weite, j

kahl ansteigende Fläche, auf der auS
einem tausendjährigen Friedhof ein
evangelisches Kirchlcin und linnieit
davoir eiil Biöinarck-Tciikina- l sich er
heben, die Höhe von Sargenroth, eine
altgernianischö ttultikatte, und weitexl
hin die dunkle Masse des wolkenbe
hangenen Soonwalds, der aus den
Tagen des Nibelungenliedes zu erzähl
len weiß, wie fdriemhild hier hindurch
gezogen kam don Hcrmerkeil nach
Bingerbrück und weiter nach Mainz
und Worms .

Ravengiersblirg diese Aufklä
rung bin ich dem im Hunörück nicht
bewanderten Leser schuldig ,st fünf
viertel Wegstunde von der Kreisstadt
Limmern entfernt, zu der man von
Boppard auS über valtellaun in zwei
einhalbstündigtr Bergfakrt (bis Buch,
holz Zahnradbobn mit mächtigen Via.
dukten über das iliauscheloch und die
.'diiberruc'schlucht hinaufgelangt. ES
liegt im Tlzale bn vielfach gckriimm
ten lminer, ulvrragt von dem dop
peltbürinigen Hlin?rüc!er Dom, das,
Bild einer ..deutschen Landschaft", wie
sie Hans Thoma gemalt bat. Gleich
uiiterbalb des Toines reckt auch die
freundliche evangelische Äirche ihren
schiei'erbedcckten Ttnirm empor, und
an ihrer Westrvand leitet eine steile
Zteintreppe auf den ehemaiigen'Lurg'
wall zu dem alten katbolischen GotteS.
Haus. Ein eientiuimIicheS Symbol
des friedlichen NcbeneinanderlebenS
der kvnfessionell gemischten Bevölke
rung 'dieser Gegend, Ravengiersburg
in ein Törslei von 'HO Seelen mit
einer PofthilfSsielle und zwei Gast
wirthschaften der einiackften Arr. Tie
Einwohner katholischen Glaubens, bil
den nur ein? MinderKeit. Dafür ist
aber, wie gesagt, der Hunsrücker Tom
da. den ich nicht anstehe, als eine Se
henswürdigkeit ersten Ranges zu be
zeichnen. In der langen Reih? der
rbeinischen Mrckeiibautcn von Speier
bis Köln. Neus',, kanten und Wesel
bildet er ein i bcnl iiriislcd Glied, nickt
durch die Pracht seines Innern, wobl
aber durch die Bucht seiner Formen,
wegeil seiner .lesckicktlichen und irchi
tekkoniscken Eigenart und wegen sei
ner einzigartigen romantischen !'age.

Seine verübniten Brüder am Rhein
Koben alle den Vorzug, leicht erreich,
bar zu sein, der Hunsrücker Dom aber
liegt so weltabgeschieden, daß man
ihn,' den ehrwürdigen stummen Jeu
aen einer fasr tausendjährigen Ge
schickte, beinahe vergessen hat und
bald auch hätte veralten lassen. Hier
bietet sich als Parallele der Altenber
ger Dom. Ohnebin Kaben ihm, lvenn
gleich man eS ikm infolge der theil
weisen Restaurirung nicht auf den er-

sten Blick an'ieht, die Zeiten doch recht
übel lnitgesvirlt und viel bleibt noch
zu thun, wenn er in würdiger Weise
N'iederkkrie'iellt und wirklich dauernd
erhalten bleiben soll. Die beiden ge
waltigen romanischen Kirchthürme
mit ihrem massigen, noch auö tet

stammenden Unterbau ha.
ben. obwobl teschädigt. den zerstören
den iewalten Trotz geboten, auch der
Vurgbrunnen inmitten des Kre:izgan.
ges und der Unterbau der Oftapsis
als der frübern Burgkapelle sind noch
aus den Zeiten. der Bnrgherrlichkeit
geblieben, der größere Theil der Ge
bäude aber, ,lirche wie Kloster, sind
schon zweimal, gegen Ende des 15.
und gegen Hr.be des li. ?ahroun
derts, eine Nuine geworden. Ten
Zeiten der beiden Renovierungen ent,
sprechend, tute man daS erstemal im
gothischen, das zweitemal im Re
naisfanceiril weiter. Den starken
Grundton diese architektonischen
Dreiklangs bilden natürlich die beiden
romanischen Thurme. Are breiten
Fronten gebieten förmlich, slillzufte
ben, wenn man. schon mit einem Ge
fühl der Feierlichkeit, auf den Riesen
steinen der allen Burgmauer m dem
kleinen ,ricdi,of hinangefttegen ist,

Dann aber laden sie ein. näher zu tre
ten und sich in ihre Ornamentik zu
vertiefen.

Ta Hun haftet vor allem an der
Vorderwand lei SüdthurmeS, an der
Figur des ChriftuS am Kreuze, der in
eigenartiger Veise dargestellt ist: eine
Königskrone auf dem Haupte tragend.
die Fuße au? einen Drachen stutzend,
jugendlich das Anllitz, und die ganze
Gestalt völlig bekleidet. Von dem
kdrucifiru Rex schweift der Blick
wohlgeiällig i'ber die zierlich wirkende
Verbindung der beiden Thürme, in
deren Mit:? ihn abermal eine eigen
thümliche, echt romanische Figur fes
feit : der segnende Heiland mit der
Mandorla. Tie offene Domthur sor
dert zum Betreten de Innern aus.
Lichte Helle und feingetönte Farbig
keit' erzeugen bei aller Feierlichkeit ei
ne anheimelnd freundlich Stim
mllng. Gebannt steht man vor dem
mächtigen Hochaltar mit seinem über
lebensgroßen, technisch wie anatomisch
überaus sein, man möchte sagen le
benswabr" rnodellirten gekreuzigten
Christus und seinem abgeblaßten &t- -

rank rother ub grüner Ornamente.
Tie glatten, braunen Säulen mögen
im Jahr ihrer Vollendung. 1722,
kaum heller geglänzt hoben als I;euie,
wo eine peinliche Vorstellung
der Holzwurm vernichtend in ihnen
bohrt. Prächtig wirkt auch, blickt man
vom Hochaltar rückwärts, die durch
brachen Holzverkleidung ier Orgel
empöre, dunkelbraune Blätterwerk,
einer überlebensgroßen" Laubsäge
arbeit bleichend, in Wirklichkeit un
denklich mübsame Arbeit, mit dem
Messer geschnitzt. Die schöne Orgel
ist in einem merkwürdigen QlSiad

aufgestellt., TaS sieht eigenartig auS,
ococrrs aver der Aenderung ; denir so

ir oie Nusstelluiig einfach falsch,
Schadhaft ist die Tecke des Domes,
schadhaft daS Schieferdach, diese, so
stark, daß sich der Dachdecker alles
Ernstes geweigert hat, sein und seiner
Gelellen Leben da oben auss Spiel zu
setzen. Aehnlich steht s m,t den schie
serbckleideten Helmspitzen der beiden
Thürme, und daß sich beide selber, in
Bewegung" befinden, ist ein etwas
unheimlicher Gedanke.

Diese und noch eine lange Liste
anderer schwerer Schäden, die beseitigt
werden müssen, rollte mir der . Huter
?es Domes", Pfarrer Engel, auf, der.
seit vier Jahren in bet Abgeschieden
heit von RavengierSblirg hausend, es
sich zur Lebensaufgabe gesetzt hat, den
Hunsrücker Tom wieder zu Glanz
lind Ehren zu bringen. Er hat vor
Jahresfrist einen Hunsrücker Toni
bauverein" gegründet, dessen Mitglied
ledermann ohne Rücksicht aus die Kon
session werden kann. Ich. der ich selbst
ein anderes Gesangbuch" habe, stim
me ihm darin bei, nachdem ich das
altehrwlivdiqe Bauwerk in dreitagl
ger Durchsorsckung gründlich rennen
gelernt babe,?ilif schwankendenLeitern
und schmalen Treppen, nur für die
Bauleute" bestimmt, bin ich auf ei

gene Rechnung und Gefahr in die
Spitze des NordthumeS gekrarelt
Hui. wie pfiff da der Wind durch den
Bretterverschlag der Fenster: mir siel
die gelehrte Abhandlung des Profes
sors W. Ählburg ein, wonach Huns-
rück nicht ..Hundsrück". sondern
Huindesrück". d. i. Windrücken" be

deute. Und wie hausen die Tohlen
da oben! Tas. znklopische alte Ge
miiuer kann ja viel vertragen, aber
diese unnützen, verwüstenden. Schmutz
bringenden Vögel sammt ihrer jungen
Brut müssen heraus, unbedingt her
auZ. .

Ter Hunörücker Dombauverein"
hat einstweilen nur wenige zankende
Mitglieder, aber Psarxer Engl ist
der gronte kunstllche Huhner.zucb
ter" im ganzen Hunörück. Ich zahle
einen Thaler, wenn einer den Zusam
menhaiig zwischen den Hühnern und
dem Hiiiisrückcr Tom errätli. Und
es ist doch so einfach. Im Pfarrhaus
ist ein t!am. darin stellen bie oller
modernsten Brutmaschinen. mit deren
Hilfe unter Petroleumlampen-He- i

zung bei 3 Grad EelfiuS in 21 Ta
gen (wie bei der Henne) Hunderte
und aber Hunderte von Kücken künst
lich anS Licht der Welt gebrachst wer
den. Ties? Kücken sollen sich im Wege
deö Verkaufs in ..Bausteine" für den
Hunsrücker Tom verwandeln. DaS
ist die simple Geschichte. Praktischer
Idealismus. Und so sind diese .filmst
klicken in Wahrheit die zahlenden
Miti-Zieder- " deS Hunörücker Dornj,
bauvereinS. . .

Ich schließ!', denn meine Abschieds
stunde von RavengierSblirg schlägt.
Abendgeläut tom Tom. daS die dünn
stimmige Glocke, die älteste. ouZ dem
Jahre 1100, erklingen läßt. Die
Zweite will nicht mehr recht, und die

dritte kann ihre Stimme nickt mcbr
tönen lassen, weil ihr Klöppel durch
das dicke, wirre Gebälk deS SW
tkurms herabgestürzt ist

Die Rüstungen im Norden nd

Süd,ften Europa?.

(Wiener Neue Freie Presse.)
Am 9. Februar jährie sich zum

zehnten Mal der Tag. an welchem die

zapanischt Flotte die in Port Arthur
vor Anker liegenden russischen riegs
schisse unter dem Echutze der Dunkel,
heit angriff und damit den Krieg er

öffnete, der über ein Jahr dauerte und
der für Rußland und die russische Ar
mee und Marine eine Zeit der trüb
sten und schmerzlichsten Erinnerungen
bedeutet. Während jedoch nach dem

Krimkriege und dem Feldzuge von

187. die für Ruhlands Wafftn
gleichfalls unglücklich verliefen und da
russische Wehrwesen in einem unglln
stigen Lichte erscheinen liehen, die Re
formen zur Behebung der Mängel bald
zum Stillstand kamen begann bald
nach dem Kriege gegen Japan eine Pe
riode der gewaltigsten und methodi
sehen Rüstungen. Seit dem Jahre
2910 ist die russische Rüftungskurve in
besonder steilem Anstieg. Auf Grund
der Erfahrungen, die Rußland wäh
rend der Bereitstellungen zur Zeit der
bosnischen Krise gemacht hat. wurde
1910 der Aufmarschraum aus Polen
gegen die Linie Kowno.Rowel mit dem

Zentralpuntte in Brest.Lttewik ,u
rllckverlegt. um die Versammlung der

Armee vor Ueberfällen oder einer vor
zeitigenOffensive OesterreictUngarns
und Deutschland tmich die Entfe:-nun- g

zu schützen. Seit 1912 ist jedoch

wieder mit einem Aufmarsch starker

russischer Kräfte an und zunächst der

Grenzfestunzörayone zu rechnen. Da
rin liegt das wesentlichste Ergebniß
der großen Rüstungen, welche da? Za
renreich seit 1910 betriebenhat. Man
darf bei Einschätzung der russischen
Wehrmacht auch nicht übersehen, daß
Rußland in seinen früheren Kriegen
niemals seine ganze militärische Wehr,
kraft ausgenützt hat. beziehungsweise

ausnützen konnte.
Di Gründe lagen oft in einer Un

terschätzung deS Gegners, vor allem

aber in der mangelhaften militärisch
Organisation, in der gewaltigen Aus
dehnung de Niesenreich mit seinen
dielt Zausende Kilometer langen, im
Kriegsfall, nur schwer ,u ntblößen

.127 Ost Siebente Str.
naye der Main Straße.

Aon morgen (Samstag) an öeflnden sich die

Heschästsstelle und Redaktion des Vakksbkalt in

127 Ost Siebente Str.
naye der Min Straße.

den Grenzen, in den unzureichenden
BerehrSeinrick)tungen. den unsicheren

Verhältnissen im Innern und der
der Verwaltung. Manche

dieser Bedingungen sind a!S unabän-derlic- h

zu betrachten, manche' sind für
einen zukünftigen llrieg in Europa
schwer einzuschätzen. Vieles jedoch hat
sich zu Gunsten RußkinSs und fetnev
Wehrfähigkeit geändert. Tie Grenzen
sind ungefähr die gleichen gebliebzn
und voraussichtlich wird Rußland die
in Sibirien. Turkestan und im Kau
kafus stehenden Armeekorps auch in
der Folge nicht auf einen europäische,!
Kriegkschauplatz zu ziehen vermögen.
Doch stehen ihm für einen europäischen
Krieg doch mindestens vier Millionen
Soldaten der Feldarmee und der Re
scrveformationen, . also vollwerthigeZ
militärische Material. zurAerfügun,.
Ter russisch-japanisc- Krieg hat den

Anstoß zu zahlreichen Reformen in der
Organisation und Verwaltung geg
ben. so das; man annehmen nmß, daij
der HeereSapparat besser funktwniren
wird, als tö m letzten Kriege der Fall
war. Ob die Verhältnisse im Innern
zur Zurücklassung starker Garnisonen
Anlag geben wurden, laßt sich nicht
voraussehen.

Der Nachtheil der großen Entfer
nungen und die Mängel im Verkehr
wesen wurden durch eine Reihe von
Maßregeln theils schon behoben, theils
oll ihnen durch die neue in Frankreich

gegebene Anleihe abgeholfen werden.
Besondere Sorgfalt wird der Erhö'
hung der Kriegsbereitschaft durch weit
gehende Vorsorgen für die Erleichte
rung und Beschleunigung der Mobil,
mochuna gewidmet. Diesem Zwecke

dient wohl auch die Ende des Vorsah
reS angeordnete Rückbehaltung deS

onst im November beurlaubten alte
ten Vräsenziahrgange bii April, eine

Verfügung, die zu einer ständigen Ein
richtuna werden soll. DaS russische
Heer eNabrt durch sie eine sehr wesent
liche Steuerung seiner Friedensstärke.
da ein Präsenzfahrgana etwa 450.000
Mann zählt.. Während der Friedens
land in Europa sich bisher aus etwa

800.000 belief, stehen aeenmörtii, 1.3
Millionen Soldaten unter den Waffen.
und zwar aeaen die Westgrenze sichtlich
massirt. Die Bedeutung dieser offi
ziell als Standesfamrung bezeichneten
Maßregel springt sofort in die Augen,
rccnn man erwägt, daß die KorvS an
der Grenze, dii sich sckzon bisher aus
einem erhöhten Stande befanden, da
durch eine Steigerung biS fast auf
Kriegsstärke erfahren. Im Krieg.
falle entfallt somit in etwa zehn KorpS
die Komplettirung auf die Krieg?
stärke, so daß die Eisenbahnen fast zur
Gänze für die Mobilmachung und den
Aufmorsch der im Innern deö Reiche
liegenden Korps zur Verfügung stehen.
Es, leuchtet wohl , ohne Weiteres ein.
daß die PräsenzstandeSerhöhuna der
gestalt eine Erleichterung der Mobil
machuna und eine Beschleunigung In
de: Bereitstellung deS esammten Hee
r.--i mayreno ver Wintermonate zur
Folge bat. Die verlängerte Jndienst
Haltung eine ganzen Jahrgange
kommt auch der Ausbildung sehr zu
gute. Rußland würde in einen im
Frühjahre brechenden Krieg mit ei
nee Armee eintreten, die sich zu zwei
Dritteln au präsentdienenden Sokda
ten zusammensetzt, während beispiel.
weis? bei un kaum ein Drittel des
Kriegsstande in aktiver Dienstleistung
steht. Die Erhöhung de Friedens
stände? erleichtert auch die seit einem
Jahre im Prinzip beschlossene Auffiel
lung von neuen Armeekorps in den
Erenzbezirken don Wilna und War
schau, eine Maßregel, durch die derOf.
fensivgedanke noch deutlicher wird.

In Frankreich würde man e be
grüßen,' wenn den russischen Rüstun.
gen die spitze gegen Teutschland ge
geben, wllrde. So heißt e in einer
Betrachtung: .Aufgabe der russischen
Heeresleitung sei e. gegen Deutsch,
land xnd unter Sicherung gegen
Oesterreich einen strategischen Ueber
fall mit den sofort verfügbaren Kräf
ten zu unternehmen. Zu diesem
Zwecke müßten die zehn Grenzkorp
und die Nächstliegenden sech Innen
korp bereits im Frieden auf einen
höheren Stand gebracht werden, damit
sie, ohne erst die Reservisten abzuwar
ten. sogleich in Aktion treten können
Diese Standeserhöhung ist durch die
Rückbehaltung des ältesten Präsenz
jahrgange zum größten Theit gege

ben. Der österreichische und der deut
sche Generalstab müssen daher die
Möglichkeit eine, solchen Ueberfalle,
der ein - Ereigniß von ungeheurer
Tragweite vorstellen wllrde, ,. in ihren
Kalkül einstellen. Deutschland - hat
mit der neuen Wehrvorlage, die ine
wesentliche - Erhöhung der Frieden
priisen, sichert, dieser Gefahr bereit

Rechnung getragen. In Oesterreich
Ungarn will man ihr. wenigsten zum
Theil, durch die Erhöhung deS Rekru
tenkontingentS, daS eine kleine Ver
stärkung der Grenzkorps gestattet, be

gegnen.
ES ist nicht uninteressant, zu kcn

statiren. daß parallel mit den russi

sckn Rüstungen sehr umfassende rni

litärische Vorsorgen Serbien? gehen.

Wenn sie auch zum Thrtie durch ten
Wunsch veranlaßt sein mögen, daö in

den beiden Balkankriegen verbrauj'te
Material wieder zu ersetzen, so ist doch

die Tendenz, die Armee auch zahlen
mäßig zu verstärken. - nicht zu verken

nen. Durch die Ende Januar verfügt:
Einberufung von Reservisten aller
Waffengattungen trat eine wesentlich:

Erhöhung dS PräfenzstandkS ein. an
scheinend diktirt durch Erwägungen,
wie sie der russische Generalstab bei

der Rückbehaltung des ältesten Pra
senzjahrgangeS und der Sinberusun;
der Landwehr zu Tienstllbungen an
gestellt hat. .

Namhafte russische Lieferungen an
Kriegsmaterial sollen die Bereitschaft
Serbiens erhöhen. Serbien rückte in

den Krieg gegen die Türkei mit fünf
Divisionen ersten und fünf Divisionen
zweiten Aufaebots aus. Gegenwärtig
sind weitere fünf Divisionen des ersten

Aufgebots in Neubildung begriffen, so

daß die serbisch Armee? in einen

künftigen Konfliktsfall mit mindestens
15 Divisionen eintreten wllrde. Der
Gesechtsstand der Armee, der sich au
180.000 Mann belief, erfährt ein

Steigerung auf 250,000 Mann. Un

fire geplante HeereSverstärkung wird
dadurch so ziemlich wettgemacht. Mcn
tenegro dürste mit 40.000 Mann au,
rücken. Es stehen somit an unserer

Südostfront gegen 300,000 vollwer

thige Soldaten. Ersatz und Land
sturmformationen nicht eingerechnet.

Die Bereitschaft dieser beiden Arme:n
ist nach den Erfahrungen des Balkan
kriegeS zu schließen, eine sehr hohe.
Wir dürften auf dem Boden des Bal
kan gegen diese in unserem Rücken und
in unserer Flanke stehenden Streit
träfte voraussichtlich leine Unterstütz,
ung eroalten, müssen im Gegentheil
damit rechnen, daß wir auch für den
Schutz unserer Ostgrenze künftig selbst
zu sorgen haben werden. Wie sich die

Verhältnisse dann in der .Praris ge

stalten würden, läßt sich heute natllr
lich nicht voraussehen; et würde viel
von der Größe unserer Machtmittel
abhängen und von der Energie, imit
welcher sie angesetzt werden Der Ge

neralstab hat jedoch stet mit den für
uns ungünstigen Konstellationen zu
rechnen, um nicht durch die Ereignisse
überrascht zu werden.

Daß die Rüstungen Rußland noch
lange nicht den Höhepunkt erreicht
haben, daß weitere und großzügige
Projekte, wir die Rückkehr zur vierjtib

rizen Präsenzdienstzeit, noch in Erwä
gung stehen, daß bedeutende, in die

Hunderte von Millionen gehende Kre
dite zum Theile bereit bewilligt, zum
Theil nächstens angesprochen werden.
ist trotz der Geheimhaltung aller, die
Landesvertheidigung berührenden An
gelegenheiten als ein Faktum zu be
trachten, daS die Nachbarn zu erhöhter
Wachsamkeit und zur Steigerung ib
rer militärischen Bereitschaft verlasse
sollte., , . . r.

Mal'Bericht
Am Vonntaq

Nimmt die Saisen der Konzerte im

Eden Park ihre Aifaog.

Am Sonntag beginnt die dietjäh
rige Saison der Konzerte im Eden
Park, die wie seit 'Jahren, auch Heuer
wieder von der John E. Weber'schsn
Kapelle unter der persönlichen Lei
rung von Kapellmeister John E. We
der gegeben loerden. '

In dem' Eröffmmgtkonzert wirkt
als Solist der Kornetift Frank Simon
mit und Kapellmeister Weber Hot für
dieses Konzert das folgende dielver
sprechende Programm zusammenge
stellt:
Marsch Herculean" (neu) . .y.,rnard
Ouvertüre zu Sakuntala- - . . ... ,............. .Goldmark
Remio7s HitS 1914 . . . . . Lamp,
Potpourri aus Aida" . . , . Verdi
Potpourri aus The Sweethearts'

'. , . . Herbert
Kornetsolo Princcß Alice" . Vellstedt

Herr Frank Simon.
Ault .Tale of a Traveler' . Sousa
PIpflflThntnniu-- ........." ftrt-4-


